Schweizer Blasmusik-Dirigentenverband (BDV)

Mit den Händen Klang erzeugen
„Stellen Sie sich vor, Sie dirigieren ein Orchester in der Mongolei...“ Ohne Sprachkenntnisse kann ein Dirigent nur noch durch Körpersprache kommunizieren. Diese stand im Zentrum eines Weiterbildungsseminars des Schweizer Blasmusik-Dirigentenverbandes am Samstag in Wettingen. Referent war Baldur Brönnimann, Sieger des 1. Schweizerischen Dirigentenwettbewerbes 1993 in Baden und heute Dozent am Royal Northern College of Music in Manchester. 

Signale statt Worte

Die über 100 anwesenden Dirigentinnen und Dirigenten erfuhren an praktischen Beispielen, wie mit wenigen Zeichen und Bewegungen der Klang eines Orchesters rasch positiv beeinflusst werden kann. Körpersprache sei wichtiger und effizienter als Worte, da sie direkter auf die Musik ziele und einen direkten Bezug zu unserem Gefühlsleben habe, erklärte Brönnimann dazu. Mit Hilfe der Brass Band Feldmusik Nottwil und der Musikgesellschaft Konkordia Mümliswil konnte ein Teil der Dirigenten Brönnimanns Tipps direkt üben und umsetzen. 
Elemente der Körpersprache sind unter anderem Gestik, Mimik, Tempo, Haltung und Kleidung. Alle äusseren Signale senden Botschaften, die von der Umgebung interpretiert werden. Im Gegensatz zum verbalen Ausdruck werden die meisten körpersprachlichen Signale aber unbewusst gesendet und auch unbewusst wahrgenommen. Die Körpersprache ist daher auch vertrauenswürdiger als Worte. 
Körpersprache bewusst einsetzen

Körpersprache kann, genau wie jede andere Form des Ausdrucks, bewusst gelernt und verbessert werden. Musiker, Schauspieler, Politiker und alle Personen, die in irgendeiner Art und Weise direkt mit Menschen zu tun haben, können Körpersprache bewusst und effektiv als Mittel der Verständigung benutzen.

Für die Dirigentinnen und Dirigenten steht dabei im Vordergrund, wie sie Musik kommunizieren können. Unsere Körpersprache sei nur so gut, wie die innere Vorstellung der Musik. Dabei dürfe durchaus auch zum Mittel der Übertreibung gegriffen werden, um den Ausdruck der Musik deutlich zu machen. Reden in der Probe ist für Brönnimann eine Notlösung. Die Qualität der Kommunikation hänge vielmehr von der Breite der Ausdrucksmöglichkeiten eines Dirigenten ab, sei es als verbale, vokale oder non-verbale Signale. Denn wenn Information immer genau gleich vermittelt werde, schränke das die Vorstellungskraft der Musiker ein. 
Andere Dirigenten beobachten

Zum Schluss des Workshops besuchten die Teilnehmer den Final des Schweizerischen Dirigentenwettbewerbs in Baden, wo sie beobachten konnten, wie gut die erfolgreichsten Nachwuchsdirigenten der Schweiz die Körpersprache bereits in Klangsprache verwandeln. 
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